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Offenburg. „Schon als Azubi 
habe ich meinen Kameraden 
gerne etwas erklärt“, erinnert
sich David Tauchmann. So er-
schien es ihm nur konsequent, 
dass er später sein Mechat-
ronik-Studium an der Hoch-
schule Offenburg als „Plus“-
Studium ausrichtete: Beim 
Kombistudiengang erwerben
Studierende zusätzliche didak-
tische und pädagogische Kom-
petenzen, die ihnen später die 
Möglichkeit eröffnen, als Leh-
rer an Beruflichen Schulen tä-
tig zu werden.

Besonders hilfreich fand
Tauchmann die Praktika an
den Schulen: „Sie haben mei-
nen Wunsch, Lehrer zu wer-
den, bestärkt.“ Endgültig ha-
be er sich für den Weg, Lehrer
zu werden, erst nach dieser 
Praxisphase entschieden – so 
wie sechs weitere Studierende 
aus den Studiengängen Wirt-
schaftsinformatik und Elekt-
rotechnik. „Man muss es wirk-
lich wollen, denn man pendelt 
über Jahre zusätzlich an die 
Pädagogische Hochschule 
Freiburg“, blickt der 30-Jähri-
ge zurück. Während die Kom-
militonen nach dem Master-
Abschluss in die Industrie
gehen und den ersten Lohn ver-
dienen, muss man als Plus-Stu-
dent danach noch ins Referen-
dariat. Tauchmann war es das
trotz Mehraufwand und finan-
zieller Einbußen wert: „Jetzt
lege ich bei den Schülern im
Theorieunterricht die Grund-
lagen für ihre weitere Karrie-
re: Es bereitet mir Freude, ih-
nen Wissen zu vermitteln und 
ihre Entwicklung zu beglei-
ten.“

Inzwischen ist er seit vier 
Jahren als Lehrer an der Ge-
werbeschule Bühl tätig – und
hat keinen Augenblick bereut:
„Es bereitet mir sehr viel Freu-

de, Wissen weiterzugeben und 
zu sehen, wie die jungen Leute 
ihr Können auf ein solides Fun-
dament stellen.“ Die meisten
könne er für Mathe und Co. be-
geistern und Verständnis dafür
wecken, dass sie es später im be-
ruflichen Leben brauchen wer-
den, wenn sie eigenständig ar-
beiten wollen oder sollen. 

„Gute Schulen und gute 
Lehrkräfte sind die Grund-
lage für einen starken Bil-
dungsstandort Deutschland“,
betont Professor Winfried Lie-
ber, Rektor der Hochschule Of-ff
fenburg. Deshalb sei es wich-
tig, bei den jungen Menschen

früh die Begeisterung und die
Faszination für das berufliche
Lehramt zu wecken: „Lehrer 
an beruflichen Schulen lösen
gesellschaftliche Herausfor-
derungen durch ihren Beitrag 
im Bildungssystem und beglei-
ten junge Menschen in einer 
wichtigen Lebensphase.“ Das 
Bildungssystem selbst sei wie-
derum Teil des Innovations-
systems, das Baden-Württem-
berg die Wettbewerbsfähigkeit 
und somit auch den Wohlstand
sichert.

Seine Begeisterung für das
Lehramt an einer berufsbil-
denden Schule gehe darauf zu-

rück, dass ich selbst in einem
Lehrerelternhaus aufgewach-
sen sei, verrät Rektor Lieber:
Sein Vater war Direktor einer
beruflichen Schule in Rhein-
land-Pfalz war. „Nach meiner
Wahl für die erste Amtszeit
zum Rektor der Hochschule 
Offenburg 1996 habe ich dann
auch gleich nach gangbaren 
Wegen gesucht, das damals Un-
mögliche möglich zu machen 
und Lehramtsstudiengänge
an einer Fachhochschule zu
etablieren“, erinnert er sich. 
Das Unmögliche deshalb, da es
mit dem FH-Diplom undenk-
bar war, dass Absolventen ei-

ne Lehrerkarriere im höheren 
Dienst beginnen  können.

Zum Wintersemester 2005/06
war es nach jahrelanger Vorar-
beit und teils zähen Verhandlun-
gen soweit: „Gemeinsam mit der
PH Freiburg startete der bundes-
weit erste Lehramtsstudiengang 
à la Bologna an der Hochschule
Offenburg.“ Der damalige Wis-
senschaftsminister Peter Fran-
kenberg und der Staatssekre-
tär im Ministerium für Kultus,
Jugend und Sport, Helmut Rau,
MdL, bezeichneten das Modell
als „Meilenstein für die Leh-
rerversorgung der beruflichen
Schulen in Baden-Württemberg“.

„Gute Lehrkräfte sind die Grundlage“
Studium Plus: Rektor Winfried Lieber fördert durch die Kooperation mit der PH Freiburg den Nachwuchs im Lehramt. David :

Tauchmann hat das Angebot der Hochschule Offenburg angenommen und arbeitet nun als Lehrer an der Gewerbeschule Bühl.

Legt die Grundlagen für Karrieren: David Tauchmann ist nach seinem Studium Mechatronik Plus an der Offenburger Hochschule 
Lehrer an der Gewerbeschule Bühl geworden. Er selbst drückte dort einst als Azubi die Schulbank. Foto: privat
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Onlineberatung für 
das MBA-Studium

Info: Für alle, die im 
Wintersemester 2020/21 an
der Hochschule Offenburg 
ein MBA-Studium Parttime
General Management (PGM)
beginnen wollen, gibt es am 
Mittwoch, 8. April, ab 18
Uhr eine Online-Beratung.
Studiendekan Steffen Rietz 
und Koordinatorin Miriam
Viera-Hellwig, berichten 
über Inhalte, Schwerpunkte, 
Zeitaufwand, Kosten und
Bewerbung. Anmeldung: 
https://bfbs.hs-offenburg.de 
oder E-Mail an miriam.viera-
hellwig@hs-offenburg.de.

Business School
bündelt Kompetenz

Masterstudium:Die Black 
Forest Business School am
Campus Gengenbach bündelt 
die Kompetenzen der Hoch-
schule Offenburg zum Master 
of Business Administration 
(MBA). Neben dem Parttime 
General Management (PGM), 
der betriebswirtschaftliche 
Kenntnisse und Führungs-
kompetenz vermittelt, 
werden auch International
Business Consulting 
(IBC), mit Schwerpunkt im 
Beratungsgeschäft, und
Digitales Management und 
E-Commerce (DME, berufs-
begleitend), angeboten. 

Hochschule pflanzt 
»Hochschulwald«

Aktion: Spitz- und Berg-
ahorn, Kirschen, Hainbu-
chen, Eschen und Eichen
wurden im März bei der 
Hochschule gepflanzt: Sie
sind ein Beitrag für den
„Zero Emission Campus
2025“, der ab 2025 emmissi-
onsfrei arbeiten soll, aber 
auch für die Generationen-
gerechtigkeit. Zudem sollen 
Rasenflächen rund um die
Hochschule in Blumenwie-
sen umgewandelt werden.
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Offenburg. „Immer klare Zie-
le setzen“, sagte Professorin Ev-
genia Sikorski zu der werdenden 
Mutter. „Ich glaube, dieser Rat 
der Gleichstellungsbeauftrag-
ten der Offenburger Hochschu-
le war der wichtigste für mich“,
berichtet Annika Hosch. Seit sie-
ben Monaten ist die 23-Jährige
Mama der kleinen Helena – und
da gilt es, Studium und Familie 
unter einen Hut zu bringen.

Die Aussage von Professo-
rin Sikorski hatte für die Teil-
zeitstudentin auch etwas entlas-
tendes: „Sie hat gesagt, ich soll 
mir nicht zu hohe, sondern rea-
lisierbarere Ziele setzen und die-
se dann einhalten.“ Das klappt
ganz gut: Annika Hosch hat al-
le vorgesehenen Prüfungen ge-
macht und auch gut bestanden.

„Für mich ist der Online-Un-
terricht in der Corona-Krise na-
türlich ein Vorteil“, sagt Hosch.
Es sei schon aufwendig, das Ba-
by zu richten und mit ihm an die 
Hochschule zu gehen. Und doch:
„Es klappt besser als erwartet.“
Gleich in ihrer ersten Studien-
woche musste sie Helena, da-
mals fünf Wochen alt, mitneh-
men: „Durch einen Unfall fiel 
mein Betreuungskonzept aus.“
Also nahm sie Helena mit, „um
die meine Kommilitonen ganz
wenig Aufsehens gemacht ha-
ben“. Das sei gut gewesen – die 
Kleine blieb dadurch ruhig und 
schlief viel. „Ansonsten konnte
ich mich mit ihr auch ins Fami-
lienzimmer zurückziehen, unter 
anderem um zu stillen“, berich-

tet die junge Mutter. Es sei „ein-
fach Gold wert“.

Eine Frage der Organisation
sei es natürlich auch, aber „viele
sagen ja, der beste Zeitpunkt, ein 
Kind zu bekommen, sei während
des Studiums“, sagt sie. Vorbil-
der hat die gebürtige Berlinerin:
„Meine Mama hat sechs Kinder 
während des Studiums großge-
zogen.“ Das Studium bringe Ab-
wechslungen, Herausforderun-
gen und soziale Kontakte mit
sich: „Anderen jungen Müttern 
fällt dagegen schnell mal die De-
cke auf den Kopf“, weiß sie von 
Freundinnen.

Gelernt hat Hosch in den letz-
ten Monaten auch, dass man bei
Problemen am besten rechtzei-
tig Hilfe holt. „Die offene Kul-
tur an der Hochschule, alle Fra-
gen rasch und wohlwollend zu 

klären, ermutigt dazu auch ein-
deutig“, berichtet sie. Selbst um 
mit dem Kindergeld alles auf den 
Weg zu bringen, gab es Unter-
stützung. „Häufig habe ich mit
Klara Buchner und Heidi Hug 
gesprochen, die immer ganz gute
Tipps parat haben, was die Stu-
dienorganisation angeht“, be-
richtet sie

Unterstützung komme von 
ihrem Mann, der Familie und
Freunden. „Früh aufzustehen
und die Zeit, die man hat, wirk-kk
lich nutzen, ist sehr effektiv“,
sagt Hosch.

Wenn jedoch Termine spon-
tan vereinbart werden oder nach 
18 Uhr sind, muss sie passen. Das 
sind dann die Momente, in denen
sie sich benachteiligt fühlt. Ge-
nerell erlebe sie aber „sehr viel
Rücksicht und Toleranz“.

Rückzugsraum ist Gold wert
Studieren mit Kind: M: otivierende Worte, Familienzimmer, Teilzeitstudium – eineMM

junge Mutter berichtet aus ihrem ersten Jahr mit Kind.

....sind Sie sehr 

enttäuscht,dass das Film-

festival Shorts verschoben 

werden muss?: In Anbe-

tracht der Lage sind unse-

re Gedanken bei schlim-

meren Ereignissen. Das 

Coronavirus bringt privat 

und wirtschaftlich größe-

re Betroffenheiten mit sich 

als einen verschobenen 

Termin. Insofern sind wir

sehr dankbar, dass wir al-

les noch rechtzeitig stor-rr

nieren konnten. Finanziell 

ist uns dadurch kein Scha-

den entstanden: Plaka-

te und Programme waren 

noch nicht im Druck. Ledig-

lich die Teilnehmer hatten 

wir schon benachrichtigt.

...Wie viele konnten Sie 

auswählen?: Wir hatten

450 Einreichungen, aus 

denen die Jury 53 Filme 

ausgewählt hat. Sie sol-

len in acht Blöcken gezeigt 

werden. Natürlich wird es, 

wenn es soweit ist, nicht 

einfach werden, einen Ter-rr

min zu finden: Wir sind ja 

zu Gast im Forum-Cinema 

und müssen einen neuen 

Termin vereinbaren. Zudem 

möchten wir auch einige 

Filmemacher einladen.

...Wann soll das sein?: So-

bald wie möglich – im Spät-

sommer, im Herbst, selbst 

wenn es erst nächstes Jahr 

ist, ist es ok. Unsere Ge-

winner sind übrigens noch 

nicht gekürt: Das Jurytref-ff

fen musste ausfallen. 

...Wurde in den Filmen das 

Thema Pandemie vorweg-gg

genommen: Im letzten Jahr 

hatten wir mehr Filme mit 

Endzeitstimmung. In die-

sem Jahr beschäftigen sich 

die Filmemacher viel mit zwi-

schenmenschlichen The-

men – aber auch die sind ja 

aktuell. 

Ania Berger (34) lebt in 

Karlsruhe und ist an der 

Hochschule Offenburg, Fa-

kultät Medien und Informa-

tionswesen, zuständig für 

die Shorts und die Werk-

schau.

 ppersönlich

Ania Bergger über das 
Filmfestivval Shorts

Sommersemester
mit virtuellen 
Vorlesungen

I
n der aktuellen
Corona-Situation
profitiert die Hoch-

schule Offenburg von
ihrer Kompetenz bei 
digitaler Lehre, die den
Studierenden die On-
line-Fortführung des 
Semesters garantiert.
Jeder Dozent kann sich
einen eigenen virtuel-
len Hörsaal, virtuelle 
Arbeitsgruppen oder 
einen persönlichen 
Chat einrichten und 
Vorlesungen und Se-
minare abhalten sowie 
den direkten Kontakt
zu den Studierenden
aufrechthalten.

Obwohl der Semes-
terstart offiziell auf den 
20. April verschoben
wurde, haben zahlrei-
che Dozenten den On-
line-Vorlesungsbetrieb
bereits aufgenommen.
Auch die Erstsemester-
einführung, Semi-
nare, Kolloquien,
Sprechstunden und
die Beratung von Studi-
eninteressierten führt
die Hochschule auf dem
Online-Weg durch. Die
Rückmeldungen aus 
den Studierendenkrei-
sen sind positiv, das
Angebot wird sehr gut 
angenommen.

Weitere Infos: www.
hs-offenburg.de/
aktuell/details/article/
virtuelle-hoersaele-
und-online-vorlesun-
gen-sichern-semester.

P U N K T U M

K O N T A K T

Jens Sikeler (js) Mail: jens.sikeler@reiff.de
Joerdis Damrath Mail: joerdis.damrath@

hs-offenburg.de

Familienzimmer bieten Rückzugsmöglichkeiten für Studierende 
mit Kindern. Foto: Hochschule
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